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Ehe bedeutet das Ja zur Willkür des Mannes über ihren Leib. Gemäss

überlieferter Moral kann sie sich weder durch die Pille noch durch Sterilisation

noch auf andere Weise einen Raum eigener Entscheidung schaffen.
Sie ist rings umstellt von Sündenmöglichkeiten, sobald sie sich dem
Zwang der «Natur» entziehen und über sich selbst bestimmen will.»

Diese Auffassung steht in wohltuendem Gegensatz zu der konservativchristlichen

Meinung eines andern Katholiken: Bundesrat Furgler.

Von der Indikationslösung zur Fristenlösung
Jede ernsthafte Diskussion um das Problem des Schwangerschaftsabbruches

muss zum Schluss kommen, dass es im Grunde genommen nur
zwei Lösungen gibt: entweder entscheidet man sich für die totale
Ablehnung jeder Indikation einschliesslich der medizinischen, weil nur so
die Unantastbarkeit des ungeborenen Lebens aufrechtzuerhalten ist,
oder man entschliesst sich für die Fristenlösung, weil nur sie dem Selbst-
bewusstsein der Frau und ihrer Würde als Person gerecht wird. Jede

Indikationslösung ist ein untauglicher Kompromiss. Er entspricht der
Taktik, bestehende Vorurteile zu berücksichtigen, bis die Zeit für einen
weitern Schritt reif ist. Die Zeche für dieses Taktieren hat die Frau zu
bezahlen; deshalb sollten die eidgenössischen Räte den Mut aufbringen,
in Ablehnung des untauglichen bundesrätlichen Kompromisses den
entscheidenden und befreienden Schritt zur Fristenlösung zu tun.

So kristallisiert sich allmählich die Erkenntnis heraus, dass nicht alles,
was nach den religiösen, sittlichen oder weltanschaulichen Vorstellungen
einer Gruppe von Menschen unmoralisch ist, auch von Staats wegen
bestraft werden muss oder auch nur darf.

Wer Staatsbürger mit Kriminalstrafe zu einer seiner Meinung nach
moralischen Lebensführung zwingen will, sollte nicht zuletzt bedenken, dass

er dabei Gefahr läuft, einer rücksichtslosen Einmischung des Staates in die
Privat- und Intimsphäre das Wort zu reden.

Ministerialrat K. Glassl, Wien, in «Neues Forum»
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